
656

Sonntag Im September das Schutzengelfeſt (welche beide hieund da mit Octav gefeiert werden), ⁰ iſt Asſelbe, wenn trans⸗
eriert werden müſste, und kein Tag infra OCtavam frei wäre,Octavtage einzuſetzen, enn dieſem Dominiea de I wie
die December 1844 I Venet 20 II — 4992— und
neuerdings 11 Januar 1884 1Iu Tgellen. a0 II 5904
rklärt hat Urde alſo das Patrocinium Joseph mit
Octav gefeiert und der dritte Sonntag nach Oſtern am Mai
allen, welchem Tage In Oberöſterreich das Feſt des

Florian als duplex Classis (angenommen ohne Octav) gefeierwird, ſo müſste das Patrociniumsfeſt des hl Joſeph, und zwar, da
innerhalb der ctav alle Tage durch beſetzt ſind, auf den
vierten Sonntag nach Oſtern transferiert werden, welchem Tage(1 Mai) nach dem römiſchen Kalendarium Dominiea de
waäre  F9 IñI aber das Feſt ein mobile (3 EeS jedes ahrDominica ante diem OCtavam Kalendas Juni! gefeiert werden) oder
auf einen beſtimmten Monatstag (3 uni) feſtgeſetzt, ſokann im obigen Translationsfalle das Feſt nicht auf den folgendenSonntag, wenn ETL auch de wäre, verlegt werden, wie dies QAus
den Entſcheidungen der Ritencongregation vom Februar 1754
In Id Urbis II 424½ September 1853 1 Verenen. 20
1I 5196; 1 September 1865 III Cathacen II 3349 und II
5904 Cit hervorgeht. Es gibt alſo nur einen einzigen Fall, In dem
die Translation eines Feſtes mit ctav auf den nächſten Sonntagverlegt werden darf, nämlich ein Feſt fHxe einem Sonntagaſſigniert iſt, die Tage ihfra OCtavam beſetzt ſind und der nafolgende Sonntag als eine de gefeiert ird Die ſeit der Efor⸗mation der Rubriken vorgeſchriebene Simplification der hat aufobige Translation ni den geringſten Einfluſs. Denn iſt das Feſtmit der Octav am onntage 3u transferieren, ſo kann Es, falls der
nächſtfolgende Sonntag durch ein duplex oder duplex majus OcCcCu.

ter iſt, nicht auf dieſen verlegt werden, weil dieſer Tag ereits
ein dies Iimpeditus für die Translation eines Feſtes iſt, und weder
die heutigen Rubriken der Translation, noch die Entſcheidungen der
Ritencongregation einen ſolchen Ausnahmsfall geſtatten.

II (Abſolution in remder toceſe. Pfarrer Pere⸗grinus macht mit ſeinem Pfarrangehörigen Titius und ſeinem FreundeAju (aus einer anderen Pfarrei) ſeiner iöceſe eine Urze Ver⸗
gnügungsreiſe In die benachbarte Diöceſe. Aſe beichten Titius
und Aju bei Peregrinus: erſterer Unter anderem auch Sünden,die bloß In ſeiner Heimatsdiöceeſe, und ſo

E, die bloß in der Nachbar⸗löceſe (in 1060 Confessionis) reſerviert ſind; etzterer dagegen nuLr
läſsliche Sünden. Peregrinus abſolviert eide, ohne die pprobation des episcopus 106i eingeholt zu aben ſt die Abſolutiongiltig?
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Antwort Von den bloß In der Heimatsdiöceſe reſervierten
Sünden konnte Peregrinus den Titus nicht giltig losſprechen. Als
Pfarrer beſitzt Peregrinus allerdings eine jurisdietio Ordinaria über
ſein Pfarrkind Titius, deſſen Beichte EL mi auch außerhalb der
Diöceſe hören kann, und nach der Beſtimmung des Onct von Trient
8688 CAD de ref.) iſt ur einen Pfarrer zur giltigen Ab

ſolution ſeines Pfarrkindes die Approbatio episcopi 10ei nicht noth  E  2
wendig. Peregrinus könnte aher an und für ſich giltig abſolvieren
in Kra der iurisdictio Ordinaria ber Titius ber dieſe Juris⸗
diction iſt ihm von ſeinem Biſchof bezüglich der In der Heimats⸗
iöceſe reſervierten Sünden theilweiſe denn die Reſervation
bezieht ſich unmittelbar auf die Jurisdiction des Beichtvaters, die
ſie einſchränkt, mittelbar auf das Beichtkind (S phons. Theol
IIIOIL de 11 581) Peregrinus kann Qher von
dieſen reſervierten Sünden nicht abſolvieren.
⁰ aber wäre die Abſolution giltig bezüglich der bloß in

der Nachbardiöceſe (in 1060 Confessionis) reſervierten Sünden; denn
der episcopus 1061 (COonfessionis in der fremden löceſe kann ſich
wo Sünden ſeiner Diöceſanen, über die EL Jurisdiction beſitzt,
reſervieren, nicht aber un  den fremder Diöceſanen EU kann
einem fremden Beichtvater, der ber ſein Beichtkind 1urisdiétio 0O1—
dinaria beſitzt, dieſelbe in keinem Maße einſchränken.

Inders verhielte ſich die Löſung, wenn Titius in der Nachbar⸗
iöceſe einem daſelb approbierten Beichtvater beichtete: dieſer könnte
ihn von den daſelb (in 1060 Confessionis) reſervierten Sünden nicht
losſprechen, da die perégrini der allgemeinen Gewohnheit Ufolge
abſolviert werden ineOlae 10Ci; wohl aber von den In der
Heimatsdiöceſe des Titius reſervierten Sünden, außer eS wäre Titius
In raudem legis vorzüglich In der Abſicht gekommen, die Los⸗
ſprechung von den Reſervatfällen erlangen.

Was die Abſolution de aju anlangt, der nur läſsliche Sünden
beichtet, ſo kann dieſelbe als giltig betrachtet werden; denn eS iſt
sententia COomnmunissima (Salmantic., VIVA. Croix, Lugo, Suarez,
EI  I etc.). daſs enn einfacher Prieſter, der keine Approbation be⸗
I  1  itzt, giltig von läſslichen Sünden abſolvieren kann, wenngleich ein
ſolcher rieſter E ſündigen würde (S Alph 11 543)
Peregrinus hat nun freilich U  *  ber aju nuLr eine urisdietio elegata;
denn wenngleich der allgemeinen Gewohnheit ufolge die Pfarrer auch
In der Diöceſe Beicht bren können, ſo ertheilt. ihnen dieſe
Gewohnheit doch uur eine iurisdietio elegata: und für dieſen Fall
iſt die Approbation des episcopus 1001 un einer fremden iöceſe zur
giltigen Abſolution nothwendig. ber da, wie geſagt, nach der SEII·
tentia cCOmmunissima von läſslichen Sünden (und paritate
tionis auch von chweren Sünden, die chon un einer früheren giltigen
el nachgelaſſen wurden und omi materia libera Confessionis
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ſind) auch ein einfacher, nicht approbierter rieſter giltig losſprechen
kann, ſo kann auch die Abſolution de aju als giltig betrachtet
werden.

Rom
44 (Ein häretiſch getaufter aber katholiſch

zogener Bräutigam.) Helvetius wurde In In der Schweiz
von proteſtant. Eltern geboren und auch von dem proteſtant. Pfarrer
daſelb getauft Von ſeinem Vormunde wurde ſpäter mit ſieben
Jahren Iu Eeln katholiſches Erziehungs-Inſtitut ebracht, und daſelbſt
ganz katholi Erzogen. Er empfieng nach und nach die Sacramente
der Buße, des Altars und der Firmung. Er widmete ſich der Eiſen⸗
induſtrie und kam ſpäter nach Oeſterreich, wO EL In als Beamter
eines großen Etabliſſemen angeſtellt wurde. Hier ernte EL eine andere
weizer Familie kennen. Das aup dieſer Familie war auch vor
Jahren QAus dem „Schweizerland“ ausgewandert und0 un Oeſterreich
eine Katholikin geheiratet und die Kinder wurden aut Revers mn der
katholiſchen Religion Mit der lteren Tochter Sylvia knüpfte
nun unſer Helvetius eln Verhältnis und kam dann mit ſeiner Braut
zUum katholiſchen Pfarrer derſelben, ihre bevorſtehende Verehelichung
anzumelden. elde brachten ihre aufſcheine mit, die Braut den
katholiſchen, Helvetius ſeinen von dem helvetiſchen Pfarramte iun
ausgeſtellten Taufſchein. Zugleich meldete aber Helvetius, daſs
Oll ſel ſeinem ganzen Leben nach, daſs EL zwar nie formell
ſeinen Austritt aus der proteſtantiſchen Religion angemeldet habe,
aber atholi Erzogen ſtets die eiligen Sacramente in der katholiſchen
Kirche empfangen habe und auch In der katholiſchen Kirche zu
gefirmt worden ſei Der Pfarrer wendete ſich nun an den Fu⸗
ſtändigen Ordinarius, der erklarte Helvetius ſei 0  olik, Urfe
ſeinen Austritt nicht beſonders anmelden und könne ohneweiters eine
iltige atholiſche Ehe ˖

ießen. Die Brautleute wurden beim
zuſtändigen Standesamte In der Schweiz und In den Pfarrkirchen
der rau und de Bräutigams geſetzli verkündet und nach ein⸗
gelangtem Verkündſchein aum Standesamte irchlich etraut.

Michelbach Pfarrer P. Paulus Schwillinsky0O. S. B

XILIV (Erzwungene Arbeit Sonn und Feſttagen
und geheime Schadloshaltung dafür.) Ein Knecht
tu vermietet ſich bei einer proteſtantiſchen errſcha Dieſe
ſichert ihm ausdrücklich zu, daſs EL allen Sonn⸗ und Feſttagen

außer der üblichen Beſorgung der ferde keine knechtlichen
Arbeiten verrichten habe und daſs auch dieſen agen dem
Gottesdienſte Iim benachbarten katholiſchen Pfarrorte beiwohnen könne.
Allein chon nach wenigen 0  en zieht die errſcha den Itu

manchen außerordentlichen Arbeiten heran, ſo daſ EL ſelten
den Sonntagen, nie aber den katholiſchen Feiertagen zum Gottes⸗


